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Für einen Mann, der weder Gott noch die 
Menschen fürchtet, ist die einzige Instanz sein 
Ich. Dies bedeutet neben Unbestechlichkeit 
auch Unbarmherzigkeit So ein Mann wäre ein 
guter Rechtsanwalt, der diese zwei Eigenschaf­
ten in den Dienst der vor Gericht zu verfech­
tenden Sache stellen könnte. Aber dieser 
Mann ist in dem von Jesus erzählten Gleichnis 
kein Rechtanwalt, sondern ein Richter. Als >un­
gerechter Richter< ist er nicht nur unbarmher­
zig und unbestechlich, sondern auch unbere­
chenbar; wer als einzige zu fürchtende Instanz 
nur sein Ich kennt, der wird nur dem Recht 
schaffen, der es recht anstellt 

Die Witwe in dem Gleichnis stellt es recht 
an: ob sie eine Taktiererin ist oder einfach nur 
verzweifelt immer gegen die Tür dessen rennt, 
der ihr Recht schaffen soll, geht aus dem 
Gleichnis nicht hervor. Aber ihre intuitive oder 
berechnete Taktik hat Erfolg sie trifft den wun­
den Punkt des Richters, dieses sein Ich. Sie 
nervt ihn derartig, dass er ihr Recht schafft ge­
gen ihren Widersacher. Als Witwe ist sie recht­
und schutzlos; sie kann lediglich ihr Leben in 
die Waagschale werfen, sich selbst gegen den 
selbstherrlichen Richter einsetzen. Sie ist an ei­
nem Punkt, an dem sie sich nicht mehr um ir­
gendeine Etikette kümmern kann. Ihr Stolz, der 
sie hindern könnte, derartig penetrant jeman­
den zu nerven, ist in ihrer Situation keinen Pfif­
ferling wert Also wirft sie ihren Stolz weg und 
bringt sich selbst in Anschlag. Ihre verzweifelte 
Energie ist grenzenlos: so wird sie zum ersten 
Menschen, den der Richter fürchtet 

Auch Gott braucht keinen Menschen zu 
fürchten. Gott ist seine eigene Instanz. Als 
Richter könnten ihn also einige Eigenschaften 
mit dem Beispielrichter verbinden: Unbestech­
lichkeit, Unbarmherzigkeit, Unberechenbar­
keit Gegen einen solchen Richter, der noch 
nicht mal eine Tür hat, gegen die man rennen 
kann, kann man nicht einmal sich selbst in 
Anschlag bringen. 

Doch, und jetzt kommt der turning point 
der Geschichte, doch, das könnt ihr und das 
sollt ihr. Jesus sagt nicht Nervt Gott so lange, 
bis er euch leid ist und euer Leid aus Über­
druss aufhebt Sandern: wenn schon dieser 
ungerechte Richter solches tut, wie viel mehr 
Gott' Wenn schon dieser ungerechte Richter 

einer Fremden hilft, 
die ihm weniger als 
egal ist, so könnt ihr 
davon ausgehen, dass 
Gott euch Recht 
schafft, euch, seinen 
Wahlverwandten! 
Nicht erst am Tag des 
Gerichts, sondern in 

Kürze. 

Der erste Vers gibt 
Auskunft über die In­
tention des Gleichnis­
ses: Dass ihr allezeit 
beten und nicht 
nachlassen sollt! Die­
ses »Beten ohne Un­
terlass« (s. a. 1.Thess 
5, 17) ist eine Übung, 
die Verhandlungssa­
che ist zwischen 
Franny und Zooey in 
J.D.Salingers gleich­
namiger Erzählung. 
Franny lernt am Ende, 
dass Gebet eine Hal­
tungssache ist, kein 
Akt Dass ihr ganzes 
Leben ein Gebet sein 
kann. 

Also bleibt im Gespräch mit Gott, der 
euch, seine Wahlverwandten, nicht als demü­
tige, nervende Bittsteller, sondern als Ge­
sprächspartner haben will. 
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